
„»VON DE HRI  ENMENSCHEN«

Gesch;’ieben 1M edenken Hermann Ehlers (1904—10954)

Von Hans-Volker Herntrich

Ich erinnere noch gut den Augenblick, als die Nachricht VO plötzlichen
Ableben des Bundestagspräsidenten I9r Hermann Ehlers durch den
Rundtfunk bekanntgegeben wurde. IBEN War Oktober 1954 Wenige
ochen nach Vollendung se1nNes %. Lebensjahres Wal 1n Oldenburg
einer kurzen, schweren Krankheit erlegen. ıne tiete Erschütterung gng
damals durch das Land Viele empfanden unmittelbar, W as dieser Verlust
bedeutete. Auch solche, die Ehlers nıe begegnet oder ih: 1U VO  ,

terne kannten, spürten: jer W äal geschehen, das sich 1n die ages-
ere1gn1sse iıcht ohne weıteres einfügte. Fın Lücke Warl entstanden, die
1 ersten Moment alle 1n Ratlosigkeit warf un! VO  w} der zunächst n1e-
mand wulßte, w1e s1€e 1elsen se1n würde.

Hermann Ehlers, 1904 1n Berlin als Sohn e1ines Postinspektors g -
boren, esuchte die Oberrealschule 1n Steglitz und sich früh dem
»Bund Deutscher Bibelkreise« Er studierte Rechtswissenschaft den
Nnıversıitäiäten Berlin un! Bonn, promovıerte 1929 mi1ıt einer Arbeit ber
» Wesen und Wirkungen eines Rei  slandes Preußen« und trat dann in
die Kommunalverwaltung seiner Heimatstadt e1In; überdies wurde
rechtskundiges itglie 1n der Leitung der Bekennenden Kirche der Alt-
preußischen Union. In dieser Tätigkeit hatte verschiedene Konflikte
mi1t den Nationalsozialisten bestehen. Die Auseinandersetzungen
SCn ihm 1937 1ıne vorübergehende aft 1mM Gestapogefängnis eın und
ührten schließlich auf Betreiben der damaligen Machthaber seinem
Ausscheiden 4 US dem Justizdienst. 1939 wurde Z Wehrmacht e1N-
SCZOHCNH.

Den Zweıten eltkrieg rlebte Ehlers als Soldat; 7zuletzt WAaTl eut-
nant der Flakartillerie 1n Hamburg. Ende 1945 übernahm das Jurıist1-
sche Dezernat 1mM Evangelisch-Lutherischen Oberkirchenrat 1n Oldenburg.
Gleichzeitig wurde R Mitglied der Synode der Evangelischen Kirche 1n
Deutschland und Bevollmächtigter ihres Hiltswerkes. Seıne politische
Tätigkeit begann 1 Rat der Oldenburg; s1e führte ber das Abge-
ordnetenmandat 1n Niedersachsen 1950 ZALTE Wahl ZU Präsidenten des
Deutschen Bundestages, e1in Amt, das CI, ach der Wiederwahl 1953, bis

seinem Tode innehatte. Zugleich WAaTl stellvertretender Bundes-
vorsitzender seiner Parteı Se1in Biograph Weert Börner chreibt »Ehlers
Wal eın parlamentarischer Neuling un! erw1es sich doch als eın eıster
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des Parlaments. Der 1NCUC Präsident begann unverzüglich, das ohe Haus
fest führen Ehlers beherrschte die Spielregeln der Debatte ET verstand
sich auf 1ne chnelle, are und zuweilen auch wıtzıge Auslegung der
Geschäftsordnung. Dabei kam ihm ZUZUTE; dafß 7 die chnelle Reaktion
des Berliners mıiıt der Ruhe und Geduld des Heidebauern verband Seine
Schlagfertigkeit Walr eindrucksvoll.«

Wie bei vielen politis einflußreichen Persönlichkeiten, hat auch
1er erSst der Tod etztl!:! erkennen lassen, W as ers für das öffentliche
Leben bedeutete. Natürlich wußte 119a  - auch vorher seıne üssel-
stellung; zählte Ja der kleinen Führungsschicht VO  ; Männern, die
den au des parlamentarischen Regjierungssystems nach dem Krıege
wesentlich mıtverantwortet aben; und se1n Name wurde oft neben
denen VO  5 Bundespräsident Heuss, Bundeskanzler Adenauer und DDpO-
sitionstührer Schumacher genannt. ber Ehlers genofß 1n besonderer
Weise das Vertrauen der evangelischen Bevölkerung. €e1l hat die
Funktion des Bundestagspräsidenten gewiß icht als se1n wichtigstes Amt
betrachtet, obwohl Zzuerst diesem Amt und damıit auch dem Parlament
eın bestimmtes TO verliehen hat. ber Ehlers W al 1immer mehr als
Bundestagspräsident, mehr als der 7weıte Mann 1 aa Er Wal derT,
der ohl deutl;i  sten diese Aufgabe 1n der Verantwortung des christ-
lichen aubens wahrnahm Für ihn Warl das Christentum ein Fundament
des Staates, und WLn dies ervorhob, Wal das 1n seinem
Mund nıicht 11UI 1ne schöne loskel

In der eıt 7zwischen den Krıegen hatten ihn, w1e viele seliner Alters-
OSSCNH, nationalkonservative FEinflüsse geprägt; seine Verbindungen
dem Staatsrechtslehrer Carl Schmitt und dem Lıteraten Moeller Va  - den
Bruck w1e auch se1ine Sympathie für die Deutschnationale Volkspartei
(wiewohl 1n jenen ahren keiner Partei angehörte) en amals
se1ine monarchistische Einstellung geformt un: zugleich se1ne neigung

die Weimarer epubli bestimmt. Wıe eın Großteil seiner (Genera-
t1on konnte Ehlers ZU. aa VO  } Weımar keine innere Beziehung en
Dies hat CT später selbst bedauert.

Im Rückblick nach mehr als wel Jahrzehnten kan 6S aum VELWUN-

dern, da{fiß die Eriınnerun ihn verbila 1st und da{iß vermutlich
1Ur noch wenige imstande waäaren, die politischen Leistungen dieses
Mannes würdigen, obwohl für kurze eıt 1ne der farbigsten und
vitalsten Figuren der Bonner Szene SCWESCH ist. ber das denken wird
Ehlers icht gerecht, WwWenn miıt dem Verdacht ehalitet lSt, se1 1mMm
IUn nichts anderes als der kritiklose ep des ersten Bundeskanzlers
geWESECN. Nur lastet eben auch auf ihm, w1e auf en Politikern der
ersten Stunde, der übermächtige chatten Konrad Adenauers, der der



Jungen Demokratie chlechthin den Stempel selner Persönlichkeit auf-
drückte. Wer Ehlers Nn  u kannte und se1nNne Außerungen zwischen den
1ılen lesen un! deuten verstand, dem 1e freilich icht VCI-

borgen, dafß das Verhältnis der beiden Männer keineswegs SPaANNUNSS-
frei WAal, Ww1e ach außen erscheinen mochte

In Ehlers’ Amtszeit als Bundestagspräsident fiel die Verabschiedung
VO  w wichtigen un: für die politische Entwicklung der Bundesrepublik
bedeutsamen Verträgen. Zu erinnern 1st den Beitritt Z BE Europäischen
Gemeinschaft VON un: a. erinnern 1st die iedergut-
machung für den Staat Israel W16€e 1ne 1elza Sozlalgesetze.
Wesentlich wWal Ehlers’ ständiger Werbefeldzug tür die Wiederherstellung
des Ansehens des eutschen Parlamentarismus. Hıer hat keine Mittel
und Wege gescheut, Volk und Parlament einander näherzubringen:
durch Übertragung der Debatten des Bundestages mittels Rundfunk und
Fernsehen, durch das Öffnen des Bundeshauses für 1Ne wachsende An-
- VO.  e Besuchern, durch 1ne vVvVon Vorträgen, Briefen und Zeitungs-
artikeln. Hervorzuheben 1st €e1 se1INn gesamtdeutsches Engagement. Wie-
ohl ohne Ilusionen hinsichtlich der Chancen für ıne Wieder-
vereinigung der getrennten Landesteile ©  © verdient die Würdigung des
damaligen Außenministers VO  3 Brentano Beachtung. Er charakterisiert.
Ehlers als einen Mann, „der niemals, keiner Stunde und bei keiner
Entscheidung, VOT die sich gestellt sah, die Millionen Menschen vergalßs,
die heute noch VO  - uns leben«

Sodann WAar Ehlers besonders 1ne usammenführung und Ko-
Operatıon der beiden großen Kontessionen 1n der Politik bemüht. In
diese Aufgabe gıng die evangelische Seıite nach dem Krieg weithin -
vorbereitet, weil ihr die Erfahrungen fehlten, die die Katholiken, EetwW.
1n der Zentrumspartei, bereits gesammelt hatten. Um 1er eın egen-
gewicht schaffen un gleichzeitig den (Gesprächstorum anzubieten, das
die Möglichkeit gab, 1n gelisti1ger Klärung auf EW protestantischer
rundlage Versaäumtes nachzuholen, gründete Ehlers 1952 den Evange-
lischen Arbeitskreis der CD dessen erster Vorsitzender War Hart
trafen ihn die Auseinandersetzungen, die der Entscheidung die deut-
sche Wiederbewaffnung vorausgingen bezw. diese begleiteten. S1e führ-
tcn, icht zuletzt 1n seiner eigenen Kirche, schweren Zerreißproben.
Starke Kräfte glaubten, aus den Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs
heraus wWw1e aus betont christlichen otiven sich einem deutschen Ver-
teidigungsbeitrag entschieden widersetzen mussen. Ihr markantester
Vertreter Warlr Martin Niemöller. Ehlers hat nıe ezögert, sich für die Ver-
teidigungsbereitschaft des demokratischen Staates einzusetzen un! dem-
gemäß für einen deutschen ehrbeitrag 1mM Rahmen des westlichen



Bündnisses plädieren. Dıies allein erschien ihm 1ne (sarantıe AA

r.  ung des Friedens.
FÜr mich ist C5S, lese ich se1ine Reden und Aufsätze, immer wieder CI -

staunlich, festzustellen, W1e aus seinem Glauben Erkenntnisse g -
Wanlı, die sich unmittelbar 1n den praktischen Fragen des Alltags 4 US-
wirkten. Hier hat damals klarer gesehen als manche tührenden Män-
HC} der Kirche, der 6} angehörte. Einer seiner etzten publizistischen Be1-
träge geht der Frage nach, die 1mM Titel Z Ausdruck kommt » Was i1st
des Deutschen Vaterland?« Der Artikel beinhaltet 1ne kritische Aus-
einandersetzung miı1t den Ergebnissen des Deutschen Evangelischen Stu-
dententages, der 1 Sommer 1954 1n Heidelberg stattgefunden und
dem Ehlers teilgenommen hatte Nach seiner Auffassung wurde jer
erneut 1n eıner falschen Anknüpfung Luthers Zwei-Reiche-Lehre jene
für die es  te des christlichen Abendlandes auf deutschem Boden
typische und verhängnisvolle Dıstanz und Abstinenz VO politischen
Leben vertreten die allerdings aum noch für heutiges politisches
Bewulßflstsein charakteristisch 1st. Ehlers hat dagegen schon damals deutlich
Front bezogen Diıiese Konzeption mußte ablehnen; und das icht aus

irgendeinem Nationalgefühl heraus. ber liebte se1n Land und wulßiste,
WAS Heiımat für den Menschen bedeutet. Am des Autsatzes spricht

den Gedanken daUus, daß diejenigen, die um des Ziels der Wiederver-
einN1gung willen das eıgene Staatsgebilde verachteten, aum gute Bürger
1n einem wiedervereinigten Deutschland se1n würden.

Miır persönlich scheint reilich dies alles 1mM Rückblick auft Hermann
Ehlers noch icht das Entscheidende mMeinme., hat noch mehr da-
durch gewirkt, daß e1in engagıerter Christ und eın tätıges CGlied seiner
Gemeinde BSEWESCH 1st. Hier War 1mM eigentlichen Sinne Zzu Hause. Auch
Wenn se1ine politische Arbeit ihm das aum noch erlaubte: für seine
irche WAarl immer da An seinem rabh auf dem Heidefriedhof 1n Sülze
1st b mıiıt einem Evangelisten verglichen worden, der andauf landab
gereist sel, ZuUur Gemeinde sprechen, icht als Parteimann, icht
als Vertreter einer Interessenrichtung, sondern als Christ, der sich der
anzen Kirche verantwortlich wußte Seine religiöse Heimat die
Schülerbibelkreise seiner Vaterstadt Berlin, später die Bekennende Kirche
Er Walr e1in guter Redner. och besser konnte zuhören, und bei en
ernsthaften Anliegen konnte 112a  w auf sSe1IN Verständnis rechnen. Er wWal

theologisch ohne Zweifel überdurchschnittlich kenntnisreich, und
konnte sich, vielleicht auch deshalb, Sanz dem Hören auft das Wort
Gottes ingeben. Manche weıte Autotfahrt hat gemacht, be
stimmten Tagen mıiıt einer ihm nahestehenden Gemeinde den Ciottes-
dienst Zu feiern. Er WAarTl dabei meıner Heimatgemeinde St Lukas 1n Ham-
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burg-Fuhlsbüttel besonders verbunden. Hier hatte 61 während seiner
Dienstzeit bei der nahen Flak freien Sonntagen sich Z Kirche g -
halten und In den ersten Nachkriegsmonaten einen Kreıs JjJunger Men-
schen gesammelt, mıiıt ihnen die studieren und ber Fragen
des Glaubens geme1ınsam nachzudenken Wiır lasen auch Luthers » Von
der Freiheit eines Christenmenschen«, ıne Schrift, die Ehlers ber es
iebte, un: unvecrgeSSCHN bleibt mM1r AUS seinem Mund der Satz » Aus dem
en olgt der Beschlulfs, da{fß eın Christenmensch ebt icht 1n sich selbst,
sondern 1n Christus und 1n seinem Nächsten: 1n Christo UrCc! den lau-
ben, 1mMm Nächsten UrC| die Liebe urch den Glauben tähret ber sich
1n Gott, 4A4Uu5 Gott fähret wieder un sich durch die iebe, un: leibet
doch immer 1n Gott und göttlicher Liebe.« I] diese Beziehung Zu1I Lukas-
irche 1e bis seinem Tod bestehen; und hat für uns geradezu
ZUT Ordnung des Kirchenjahres gehört, dafß UOstermorgen ZU Früh-
gottesdienst der Bundestagspräsident erschien. Es W al iıhm el
wichtig, welches Opfer eıt und Krafit bringen, wieviele tunden

VO  ] Bonn unterwegs se1n mufßte 1er wollte e1 sSe1N; und
1st auch durch diese Ireue manchem Z Vorbild e1ines einsatzbereiten
Christentums geworden.

ID evangelische Kirche hat se1it riedrich Naumann ohl niemanden
1n vergleichbarer politischer Verantwortung gehabt, der durch das, W as

und wirkte, Menschen 1n solcher Breıte erreichte und auf soviele
Lebensbereiche Einflufß CWAaANN w1e Hermann Ehlers TUn SCHUS, auch
heute se1nes verpflichtenden Erbes gedenken und ihm tfür seinen
1enst aat, Gesellschaft und Kirche danken

Pastor Hans-Volker Herntrich, Hespenkamp T Hannover


